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Die Geschichte 

Das Bilderbuch beginnt unvermittelt: Ein Dings liegt da. Es 
bewegt sich nicht und gibt auch keinen Ton von sich. Zu-
nächst sehen es vier Jemande. Sie rätseln, womit sie es zu 
tun haben. Was immer es sein mag, es ist wunderschön, wie 
ein Jemand festhält. Die vier Jemande erhalten bald Namen, 
nämlich Flick, Purzel, Brummel und Romp. Sie beschliessen, 
dem Dings Gesellschaft zu leisten. Noch mehr, sie versuchen, 
mit dem Dings Kontakt aufzunehmen. Erfolgreich sind sie da-
mit allerdings nicht wirklich. Es bleibt regungslos. Das hält 
die vier aber nicht davon ab, sich um das Dings zu kümmern. 
So planen sie ein Schutzdach für das Dings, damit es nicht 
nass wird. 

Bald erregt das Dings weitere Aufmerksamkeit. Die Leute 
kommen von überall her, um es anzusehen. Auch sie wollen 

wissen, womit sie es zu tun haben. Sie stellen aber auch weitere Fragen, wie etwa die, wem es gehört, 
oder ob sie auch eines haben könnten. Das Dings wird zu einer Attraktion. Wie auf dem Jahrmarkt wer-
den in seiner Nähe Essensstände aufgestellt und Postkarten oder kleine Plastikmodelle zum Verkauf an-
geboten. Die Medien berichten weltweit vom Dings.  
Alle können sich über das Dings jedoch nicht freuen. Einige finden es komisch oder gar gefährlich. Und 
überhaupt, lassen andere hören, gehöre es nicht hierher und müsse weg. Das Dings wird so nach und 
nach zu einem weltweiten Zankapfel.  
Aber eines Morgens ist das Dings einfach weg. Still wie es gekommen ist, verschwindet es auch wieder. 
Das geschäftige Treiben rund um das Dings hat damit ein Ende. Es ist fast, als wäre es nie dagewesen. 
Aber das täuscht. Für Flick, Purzel, Brummel und Romp hat sich viel verändert. Sie waren Fremde und 
sind durch das Dings zu Freunden geworden. Sie bleiben noch eine Weile zusammen, bevor sie wieder 
ihre eigenen Wege gehen, weil es Dinge gibt, um die sie sich «nun wirklich» kümmern müssen. Sie ver-
sprechen sich aber gegenseitig, sich bald wieder zu treffen. 
 
Die Geschichte als Ausgangspunkt für philosophisches Nachdenken mit Kindern 

Das Bilderbuch richtet sich an Kinder ab 3 Jahren. Es hat einen poetischen Charakter. Das zeigt sich zu-
nächst an den farbigen Illustrationen. Die Gegenstände und Figuren sind leicht schemenhaft und damit 
reduziert gezeichnet. Und trotzdem sind die Hauptfiguren gut identifizierbar. Wenn die Geschichte es 
nahelegt, sind die Illustrationen durchaus reichhaltig, so dass es für Kinder einiges zu sehen und zu ent-
decken gibt. Obwohl die Geschichte mit dem unerwarteten Erscheinen des Dings Spannung erzeugt und 
sich sofort die Frage aufdrängt, was das Dings sein mag, provoziert das Bilderbuch seinem poetischen 
Charakter entsprechend kaum spezifischere Spannungsmomente, die sich als Ausgangspunkte für eine 
vertiefte philosophische Diskussion unmittelbar aufdrängen. Es bietet aber gleichwohl vielfältigen An-
lass für Fragen, die zu klärenden Reflektionen und vielleicht sogar zu kontroversen Gespräche führen 
können. Im Folgenden seien einige mögliche Themen und Fragen formuliert.  
 
  

 

Buchtipp Nr. 15 
November 2024 

Hubert Schnüriger 



Schönheit: Zwar wissen Flick, Purzel, Brummel und Romp nicht, womit sie es zu tun haben, aber sie 
schätzen das Dings gleichwohl als wunderschön ein. Können wir von einem Gegenstand sagen, dass er 
schön ist, auch wenn wir nicht wissen, worum es sich handelt? Das wirft die allgemeinere Frage auf, 
was wir unter ‘Schönheit’ verstehen und wann wir von einem Gegenstand sagen können, dass er schön 
ist. Und wann ist etwas nicht schön oder gar hässlich?  
 
Tun und sein: Wenn die vier Hauptfiguren rätseln, womit sie es zu tun haben, fragt die eine, was das 
Dings tue und eine andere entgegnet, dass es vielleicht einfach da sei. Das wirft die Frage auf, wieso es 
wichtig ist zu wissen, was ein Ding tut, um zu wissen, was es ist. Und gibt es Dinge, die nichts tun, aber 
einfach da sind? Was meinen wir dann mit ‘tun’?  
 
Leben: Es stellt sich auch die Frage, ob das Dings lebt. Wie lässt sich sagen und herausfinden, ob das 
Dings lebendig ist? Was zeichnet lebende Gegenstände aus?  
 
Begegnungen und Fremdheit: Als Flick, Brummel, Purzel und Romp versuchen, mit dem Dings Kontakt 
aufzunehmen, stellt sich nicht nur die Frage, wie sie das anstellen können. Es ist auch nicht so klar, ob 
die vier auf das Dings zugehen werden oder nicht umgekehrt das Dings (bereits) auf sie zugegangen ist. 
Das Thema der Fremdheit taucht auch später nochmals auf. Einige Leute betonen, dass das Dings nicht 
hierhergehöre und deshalb weg müsse. Es legt sich hier nahe, die Kinder Stellung nehmen zu lassen: 
Wer ist gleicher Meinung? Wer nicht? Wann gehört etwas hierher? Was meinen die Leute damit, dass 
das Dings nicht hierhergehöre?   
 
Eigentum: Einigen Leuten, die das Dings sehen, stellt sich sofort die Frage, wem es gehöre. Aber muss 
alles jemandem gehören? Was bedeutet eigentlich, dass jemandem etwas gehört? Gibt es auch Dinge, 
die niemandem gehören? Und gibt es Dinge, die vielen oder gar allen gehören? 
 
Freunde werden: Flick, Purzel, Brummel und Romp waren Fremde und wurden durch das Dings zu 
Freunden. Aber wie ging das? Wieso wurden sie durch das Dings zu Freunden? Gibt es auch andere 
Möglichkeiten, Freund*innen zu werden? Überhaupt: Wie können Menschen zu Freund*innen wer-
den?  
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